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Der vorliegende Beitrag erweckt den Ein-
druck, als ob deutsche Krankenhäuser auf 
breiter Basis den Master of Business Ad-
ministration (MBA) als Wundermittel 
für effizientes Abteilungs- bzw. Kranken-
hausmanagement ansehen würden. Dies 
ist nicht der Fall. Richtig ist, dass Kran-
kenhäuser inzwischen von Leitenden 
Ärzten mehr verlangen als hohe medizi-
nische Expertise. Gefragt sind vor allem 
Führungs- und ökonomische Kompetenz, 
also Qualifikationen, die im Medizinstu-
dium nicht vermittelt werden. Nur in eher 
seltenen Fällen wird die Einforderung die-
ser Qualifikationen durch Krankenhäuser 
an einem formalen MBA-Abschluss fest-
gemacht.

Wenig zielführend ist die Angabe: 
„MBA ist insgesamt zu unspezifisch und 
zu undefiniert“. Denn die Autoren fo-
kussieren nur auf generalisierte MBA-
Programme und vernachlässigen spe-
zifisch auf das Krankenhaus orientierte 
Programme, wie sie z. B. von der Hoch-
schule Neu-Ulm in Kooperation mit der 
Fachhochschule Hannover seit vielen Jah-
ren sehr erfolgreich angeboten werden 
(„MHM®-Medical Hospital Manager“ mit 
Ausbaumöglichkeit zum „MBA für Kran-
kenhausärzte“).

Und dass die Notwendigkeit von Füh-
rungskompetenz wesentlicher Erfolgsfak-
tor für einen Chefarzt ist, ist eine Aussa-
ge, mit der sich die Träger von Kranken-
häusern, aber auch Institutionen wie die 
Bundesärztekammer, leider erst in neue-
rer Zeit auseinandersetzen (Curriculum 
Führung). Freie und hochschulische An-
bieter, aber auch Berufsverbände wie der 
Bundesverband Deutscher Chirurgen 
(BDC), sind hier Jahre voraus und haben 
massiv dazu beigetragen, dass in deut-
schen Krankenhäusern zunehmend junge 
Chefärzte agieren, die nicht nur fachlich 
hochqualifiziert sind, sondern auch gu-
te betriebswirtschaftlich Kenntnisse auf-
weisen und Mitarbeiter angemessen füh-
ren können.

Die Auffassung, dass „persönliche und 
praktische Eigenschaften in MBA-Pro-
grammen nicht gelernt werden können“ 
ist ebenfalls nur eingeschränkt nachvoll-
ziehbar. Denn Programme für Ärzte sol-
len das Studium vor allem Promotor zur 
Aufdeckung von Schwächen sein und als 
Stimulans für die Beanspruchung geeig-
neter Trainings dienen, und zwar lebens-
lang. Erste Schritte dazu können aber 
selbstverständlich auch in MBA-Studien-
gängen gegangen werden.

Was die Kosten und die Dauer anbe-
trifft: Die Teilnehmergebühren für ein-
schlägige MBA-Programme in Deutsch-
land sind häufig nicht erheblich kosten-
aufwendiger als diejenigen für „Kurzzeit-
kurse mit Exklusivcharakter für Chefärzte 
oder Ärztliche Direktoren“. Und was die 
Zeit anbelangt, ist diese meist auch gut 
angelegt. Denn die komplexe Einrich-
tung Krankenhaus ist nicht über zeitlich 
schmale Fortbildungen zu begreifen. Ins-
besondere dann nicht, wenn diese aus-
schließlich die Sicht ärztlicher Funktions-

träger oder der Krankenhausleitung wi-
derspiegeln.

Vielmehr muss ein zeitgemäßes Kran-
kenhausmanagement nicht nur angemes-
sen die Patienten-, sondern auch die Mit-
arbeiterperspektive (und damit auch die 
Weiterbildungsinteressen der Chefärzte 
selbst!) berücksichtigen. Eine nachhaltige 
Vermittlung entsprechender Kenntnisse 
kann deshalb nicht in Wochenendkursen 
oder Wochenkursen erfolgen, sondern 
nur in umfassenderen Programmen. Die-
se haben auch den Vorteil, dass nicht nur 
ein Zertifikat, sondern ein berufsqualifi-
zierender Abschluss erworben wird, der 
den Ärzten auch Perspektiven für ande-
re Berufsfelder verschafft.

Insgesamt betrachtet, ist ein auf kran-
kenhauspezifische Belange orientierter 
MBA vor allem Ärzten zu empfehlen, die 
Positionen wie Chefarzt, Ärztlicher Di-
rektor oder Ärztlicher Geschäftsführer 
anstreben, aber auch Ärzten, die sich den 
Weg in andere Berufsfelder offen halten 
wollen.
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